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Offentlicher Dienst und Privatgesellschaft

Offentlicher Dienst oder Privatgesellschaft: Gibt es zwischen diesen beiden Extrem-
l6sungen nicht auch Platz fur eine Zwischenlésung? Im Wallis spielt die elektrische
Energie eine derart wichtige Rolle, dass verschiedenste Ideen geprift wurden. Resul-
tat: Die Grindung einer privatrechtlichen Aktiengesellschaft, deren Aktien sich
ausschliesslich in Handen 6ffentlicher Gemeinwesen befinden. Siebzehn Gemeinden
haben die Sierre-Energie S.A. gegriindet.

Die originelle L6sung
der Sierre-Energie SA
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Ein neuer Start

Drei florierende Jahrzehnte haben in
den Industrielindern zur Entwicklung von
unzihligen, starken offentlichen Gemein-
wesen beigetragen. Der Boden fiir diese
hohen Bdume ist allerdings pl6tzlich mage-
rer geworden. Man muss das Gewichs zu-
riickschneiden, um zu vermeiden, dass es
ausstirbt. Die nutzlosen Aste, die viel Saft
beanspruchen und wenig Friichte bringen,
sind abzuschneiden.

Man konnte denken, dass die Gemeinde
Siders eine solche Ubung durchgefiihrt hat,
als sie die Industriellen Betriebe privatisiert
hat. Dies ist jedoch nicht der Fall. Finanzi-
ell belasteten diese Betriebe die Gemeinde
iiberhaupt nicht. Sie bildeten sogar einen
Bereich der offentlichen Verwaltung, des-
sen Resultate hoch geschitzt wurden. War-
um wurde dann beschlossen, die Industriel-
len Betriebe zugunsten der Sierre-Energie
S.A. abzuschaffen?

Fast iiberall in der Schweiz hat die Nut-
zung der Wasserkriifte zwischen 1880 und
1890 angefangen. In diesem Bereich ist das
Wallis gegeniiber den anderen Kantonen
nicht im Riickstand geblieben. Es erlebte
eine der fieberhaftesten unternehmerischen
Perioden seiner Geschichte. Der Tourismus

war die wichtigste Treibkraft dieser Tétig-
keit. Hotels, auch Luxus-Hotels, wurden in
den Bergen gebaut; Eisenbahnlinien wur-
den hoch in die Tiler gezogen und lange
Tunnels durch die Alpen durchgebrochen.

Zwei Pioniere

Die Elektrizitit wurde von diesem Fie-
ber nicht verschont. Privatpersonen haben
die Initiative fiir die ersten Produktionsan-
lagen ergriffen. Die Gemeinde Siders hat
zum Beispiel eine Konzession an zweli sei-
ner Mitbiirger fiir die Stromversorgung der
Stadt erteilt. Diese Pioniere verarbeiteten
die Abfliisse der Navisence in Chippis und
bauten das erste Verteilnetz. 1892 konnte
die Walliser Kleinstadt feierlich vier Licht-
maste einweihen.

Daneben niitzten zwei andere im Tal von
Anniviers ansissige Unternehmer auf der
Hohe von Vissoie die Wasser der Na-
visence. Thr Kraftwerk wurde 1902 in Be-
trieb gesetzt, so dass die kleinen Weiler im
Tal friiher in den Genuss der elektrischen
Beleuchtung kommen konnten, als gewisse
Stidte im Flachland. Diese Pioniere wur-
den jedoch durch ihre Erfolge bestraft. Der
Elektrizititsbedarf wurde so gross, die
Netzausweitung so rasant, dass die Ent-
wicklung die Moglichkeiten der Unter-
nehmer iiberstieg. 1904 waren beide Kraft-
werke zu verkaufen. Eine Aluminium-Ge-
sellschaft mit Sitz in der Deutschschweiz
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ges .
in den Statuten die Art und Weise, wie d1e Energ epreise zu rechnen sind, verankert

¢ der Energieankaufspreis
¢ die Unterhalts- und Betriebskosten
¢ die Abschreibungen der Investitionen

wurde. Dabei miissen folgende Faktoren beriicksichtigt werden:

* die Aufnung eines Erneuerungsfonds mit 1% auf dem Verkaufspreis und eines
Ausgleichsfonds mit 1% auf dem Energiepreis.

Bis jetzt haben die Industriellen Betriebe von Siders dhnliche Kriterien bei der
Festlegung der Verkaufspreise an ihre Kunden verwendet. Und diese Tarife zihlten
immer zu den giinstigsten in der Westschweiz.

kaufte das Kraftwerk von Chippis mit der
Absicht, sich im Wallis anzusiedeln. Etwas
spiter schaute sie auf das Kraftwerk Vis-
soie. In Siders wuchs eine grosse Sorge;
man befiirchtete, dass man von jeder Ver-
sorgung abgeschaltet wiirde. Trotz ihrer be-
scheidenen Ressourcen beschloss die Ge-
meinde, die Elektrizititsgesellschaft von
Vissoie zuriickzukaufen. Somit wurden die
Industriellen Betriebe 1908 gegriindet. Mit
der Zeit wurden ihre Leistungen auf 16
Gemeinden der Region erweitert.

Suche nach Selbstandigkeit

Erstaunlicherweise hat mindestens zum
Teil die Sorge um die Energieversorgung
auch die Privatisierung dieser Dienstlei-
stungen begriindet. Seit Anfang der 50er
Jahre untersuchte Siders die Sicherstellung
ihrer langfristigen Versorgung. 1952 iiber-
gab die Gemeinde die Anlagen von Vissoie
an die Kraftwerke Gougra AG gegen eine
Beteiligung am  Aktienkapital ~ dieser
Gesellschaft und gegen entsprechende
Energielieferungsvertrige. 1957 erwarb Si-
ders 10% am Aktienkapital der Lizerne et
Morge und 1971 5% an der Kraftwerke
Mattmark AG. 1972 wurde diese Ener-
giekapazitit mit einer Unterbeteiligung am
Kernkraftwerk Bugey in Frankreich er-
génzt.

Diese Beteiligungen stellten der Ge-
meinde Siders Energiemengen zur Verfii-
gung, welche die Bediirfnisse der Stadt und
der 16 Partnergemeinden iiberstiegen. Eine
1965 mit der Elektrizitits-Gesellschaft
Laufenburg AG abgeschlossene Verein-
barung erlaubte es, zwei Ziele zu erreichen:
Die bestmogliche Verwertung der Pro-
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duktionsiiberschiisse zu gewihrleisten und
sich gegen allfillige Erzeugungsmanki zu
schiitzen.

Fiir viele Stimmbiirger schien 1965 der
letzte Fall als utopisch. Zwanzig Jahre spi-
ter konnten die Skeptiker die Weisheit der
Vereinbarung verifizieren. Die Stadt konn-
te ihre Versorgung nicht mehr sicherstellen
und musste Energie von Dritten kaufen.
Die Elektrizitits-Gesellschaft Laufenburg
AG lieferte die fehlenden Mengen. Das
gegenwirtige Manko belduft sich auf etwa
70 Mio. kWh im Jahr.

Die Krafte wieder ins Gleichge-
wicht bringen

1981 lehnte die Gemeinde die ihr unter-
breitete Offerte ab, sich in Anbetracht der
politischen und finanziellen Unsicherhei-
ten an neuen Kernkraftwerken zu beteili-
gen. Siders wollte in die Wasserkraft in-
vestieren. Die Bemiihungen blieben jedoch
erfolglos; niemand wollte Beteiligungen an
Wasserkraftwerken — auch kleinere — ab-
treten. Siders liess jedoch nicht locker, eine
Losung zu finden, um die langfristige Ver-
sorgung sicherzustellen. Die Bemiithungen
haben schliesslich dazu gefiihrt, die
Industriellen Betriebe zu privatisieren.

Andere Faktoren haben zu dieser uner-
warteten Entwicklung beigetragen. Die
16 Partnergemeinden haben nie tiber die
Industriellen Betriebe der Hauptstadt zu
klagen gehabt: Sie wurden regelmissig mit
geniigender Energie und zu besonders
glinstigen Preisen beliefert. Die benotigten
Infrastrukturarbeiten wurden termingerecht
durchgefiihrt. Aber seit Anfang der 80er
Jahre artikulierte sich bei gewissen Ge-

meinden der Wunsch, ihren Kundenstatus
in jenen eines Partners umzuwandeln.

Es gab zwei Griinde fiir diese Entwick-
lung. 1980 hat das Walliser Volk ein Gesetz
tiber die Gemeindeverwaltung angenom-
men. Dieses Gesetz verpflichtet die Ge-
meinden dazu, ihre Stromversorgung selbst
zu gewihrleisten. Selbstverstindlich ist
nicht die Meinung, dass jede Ortschaft in-
dustrielle Betriebe griindet, vielmehr soll
diese Aufgabe als eine der Hauptverant-
wortungen von Regionen deutlich gemacht
werden. Dieser Wille des Gesetzgebers
wird von den Gemeinden mit unter-
schiedlicher Dringlichkeit aufgenommen.

Das Fieber der 80er Jahre

Der zweite Grund der Unruhe zu Beginn
der 80er Jahre im Bereich der Elektrizitit
war die Aussicht auf die nahenden Heim-
fille aufgrund der Konzessionen. Worum
handelt es sich? Die Abtretung von Was-
serrechten an hydroelektrische Gesell-
schaften unterliegt einem eidgendssischen
Gesetz, welches unter anderem vorschreibt,
dass die Konzessionen eine maximale
Dauer von 80 Jahren haben und dass das
konzessionierende Gemeinwesen nach
Konzessionsablauf alle seine Rechte wie-
der erhdlt. Auf diesen Zeitpunkt ist der
Konzessionir verpflichtet, den nassen Teil
seiner Anlagen dem Konzessionsgeber
entschddigungslos abzutreten, das heisst
die Wasserfassung, die Staumauer, die
Zuleitungsstollen, die Druckleitung, die
Wasserturbinen, das entsprechende Gebiu-
de und den Auslaufkanal.

Am Ende der Konzessionen sind somit
die Gemeinden, rechtlich gesehen, Eigen-
timerinnen der Erzeugungsanlagen von
elektrischem Strom. Immerhin muss die
Tragweite dieser Bestimmungen durch
einige Fakten relativiert werden. Wohl
erhalten die Konzessionsgemeinden eine
betriebsfihige Anlage, dessen Alter jedoch
in den meisten Fillen wesentliche Investi-
tionen, Unterhaltsarbeiten und Moderni-
sierungen verlangen. Generell verfiigen die
Gemeinden selten tiber das erforderliche
Kapital und iiber das Know-how fiir den
Unterhalt und Betrieb hydroelektrischer
Anlagen.

Und weil die Ubertragungsleitungen im
Eigentum der Kraftwerksgesellschaften
bleiben, ist es verniinftig, dass die Gemein-
den weiterhin mit diesen Gesellschaften
zusammenarbeiten, immerhin auf neuen
Grundlagen. Sie werden ihr Eigentum an
den Anlagen geltend machen kdnnen und
einen relativ hohen Anteil am Aktienka-
pital der neuen Gesellschaften beanspru-
chen. Sie werden somit {iber Produktions-
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anteile verfiigen, die ihre Bediirfnisse weit
tibersteigen.

Der Heimfall der Konzessionen

Die ersten im Wallis erteilten Konzes-
sionen laufen zurzeit ab. Im Laufe der
nichsten vierzig Jahre wird dies auch fiir
die meisten anderen Konzessionen der Fall
sein. Unter den Anlagen, an denen die Re-
gion von Siders besonders interessiert ist,
befinden sich diejenigen der Navisence,
welche 170 Mio. kWh im Jahr erzeugen.
Das entsprechende Heimfallrecht kann
2004 ausgelibt werden, das heisst in
weniger als neun Jahren!

Dieser Ablauf wird den Konzessionsge-
meinden die Gelegenheit bieten, namhafte
Beteiligungen an  Elektrizititsunterneh-
mungen zu erhalten. Aufgrund dieser
Zu-sicherung haben die betroffenen Ge-
meindebehorden eine Uberpriifung ihrer
Beziehungen zu Siders in bezug auf die
Elektrizitatsverteilung verlangt. Siders hat
sie eingeladen, sich an der Kommission fiir
die Industriellen Betriebe zu beteiligen. Die
Gemeinden haben diese Offerte angenom-
men, betrachteten sie aber als ungeniigend.

Seitens Siders ist man sich bewusst, dass
die Beziehungen iiber eine blosse Zusam-
menarbeit hinausgehen werden. Man wird
aber die Ausgangslage genau priifen, bevor
entsprechende  Dispositionen  getroffen
werden. Die Fragestellung ist mittlerweile
klar. Zwei Partner sind im Spiel. IThre
Standpunkte sind nicht gegenldufig, son-
dern komplementir. Siders hat Know-how
erarbeitet und betriebsfihige Verteilanla-
gen installiert, verfiigt aber liber zu wenig
Energie. Daneben haben die Konzes-
sionsgemeinden keine Verteilanlagen, ste-
hen aber vor einer bedeutenden Erbschaft
an Produktionsanlagen.

Die Vereinbarung der siebzehn

Die Vernunft verlangt deshalb einen Zu-
sammenschluss. Werden sich die Partner
dariiber verstdndigen, so werden sie sich in
einer giinstigen Lage befinden, iiber den
Heimfall der Anlagen zu verhandeln, die
Selbstidndigkeit der Region in der Energie-
versorgung langfristig zu gewihren und ihr
Vermogen selbstindig zu verwalten. Auf-
grund dieser Uberzeugung ist das Problem
auf politischer und wirtschaftlicher Ebene
zu behandeln, ein entsprechender Vertrag
aufzustellen und diesen der Bevolkerung
der 17 betroffenen Gemeinden zur Annahme
vorzulegen.

Die getroffene Losung ist neuartig. Sie
konnte als Beispiel fiir verschiedene Alpen-
regionen dienen:
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e Die Gemeinde Siders ist damit einver-
standen, dass die Stromversorgung aus
der Gemeindeverwaltung zugunsten ei-
ner zu griindenden Gesellschaft aus-
gegliedert wird.

e Die 17 Partnergemeinden griinden eine
Aktiengesellschaft Sierre-Energie S.A.,
welche das Versorgungs- und Verteil-
netz der Industriellen Betriebe kauft.

e Jede Partnergemeinde behilt die Beteili-
gungen, die sie an den Produktions-
anlagen erwerben konnte, verpflichtet
sich jedoch, die verfiighare Energie in
Prioritit und zum Marktpreis an die neue
Gesellschaft abzutreten.

e Die durch den Ablauf der Konzessionen
betroffenen Gemeinden werden Sierre-
Energie S.A. dazu einladen, an den
Verhandlungen betreffend Erneuerung
der Konzessionen, Erteilung neuer Kon-
zessionen oder Beteiligungen an neuen
Gesellschaften teilzunehmen.

Die Marktprinzipien sind recht einfach:
Die Gemeinde Siders tritt ihr Netz ab; als
Eigentiimerinnen von Wasserrechten wer-
den die Partnergemeinden ihr erlauben,
sich an wasserrechtlichen Beteiligungen zu
engagieren.

Finanzieller Aufbau

Trotz einfacher Grundstruktur stellten
sich verschiedene komplexe Probleme in
bezug auf den finanziellen Aufbau. Folgen-
de Losung wurde getroffen:

e Das Aktienkapital der Sierre-Energie
S.A. wurde auf 30 Mio. Franken festge-
setzt, an das die Gemeinden jedoch

g .
schaften besorgt sie be1sp1elswexse die Gasversorgung und die Kabelubcrtragung der

keine Beitrdge aus eigener Tasche zu
leisten hatten. Der entsprechende Betrag
wurde aus den stillen Reserven der frii-
heren Industriellen Betriebe geleistet.

e Die Aufteilung des Aktienkapitals wur-

de gemiss zwei objektiven Grossen
vorgenommen: Dem Verbrauch und der
Bevolkerungszahl jeder Partnergemein-
de. Jeder Gemeinde wurde zudem ein
fester Grundanteil zugeordnet.

e In einem gegenseitigen Gutachten von

Finanzfachleuten und Elektroingenieu-
ren, welche von beiden Seiten beauftragt
wurden, ist der gegenwirtige Wert des
Netzes und damit der von den 16 Part-
nergemeinden an die Gemeinde Siders
zu bezahlende Betrag ermittelt worden.
Dieser Betrag belduft sich auf rund
60 Mio. Franken und ist langfristig zu
bezahlen.

Der ausnehmend gesunde Zustand der
Industriellen Betriebe von Siders ermog-
lichte diese Umstrukturierung ohne finan-
zielle Risiken fiir ihre Partner. Niemand
musste Sonderinvestitionen leisten. Dies
war ein wichtiger Punkt in der heutigen
Finanzkrise der offentlichen Hand. Heute
ist Sierre-Energie S.A. eine privatrecht-
liche Aktiengesellschaft, deren Aktienka-
pital sich vollstindig in der Hand von of-
fentlichen Gemeinwesen befindet. Dieser
Losung wurde den Vorzug gegeben ge-
geniiber einem Verband von Gemeinden
oder einer Kooperation, weil sie den zu
erreichenden Zielen am besten entspricht:
Nur eine Aktiengesellschaft kann mit der
notwendigen Flexibilitit und Geschwin-
digkeit bei den Verhandlungen reagieren,
die nichstens um die Konzessionen zu fiih-
ren sind.

Radioprogramme fiir rund zehn Gemeinden der Region.

Uberdies sehen die Statuten die Moglichkeit vor, dass die Gesellschaft ihre Aktivi-
titen ausdehnt. Unter anderem wurde an die Wasserversorgung gedacht, deren Bedeu-
tung als grundlegende, strategische Aufgabe stiindig steigt. In der Tat konnten die
Partnergemeinden nichstens beschliessen, auch in diesem Bereich — wie heute im

Elektrizititsbereich — zusammenzuarbeiten.

Bulletin ASE/UCS 22/96



	Die originelle Lösung der Sierre-Energie SA

